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WOHNUNGSMARKT

Von B. A. Basler

Wohnungsnot, Wohnungselend und
Mietzinsnot gibt es praktisch auf der

ganzen Welt. Die Massstäbe allerdings
sind verschieden, ebenso die Ursachen
und die Auswirkungen.
Während in unserem Land vor allem die
Kosten der Wohnung eine grosse Rolle

spielen, daneben der Standort der
gewünschten Wohnung, so handelt es sich
in vielen anderen Ländern um ganz andere

Dimensionen, die nur mit der Bezeichnung

Wohnungselend umschrieben werden

können.
So meldete zum Beispiel die Nachrichtenagentur

Tass, dass in der UdSSR mehr als
sechs Millionen Familien (Familien, nicht
Menschen) keine eigene Wohnung
haben. Diese Familien teilen sich die
Wohnungen, Küchen und Toiletten mit anderen

Familien, bewohnen oft nur die Hälfte
eines einzigen Zimmers oder leben
zusammen mit ihren Kindern in Untermiete.
Ahnliches ist von den chinesischen Städten

zu berichten. Trotz Geburtenbeschränkung

kann auch in China der
Wohnungsbau nicht mit den Bedürfnissen

der Wohnungssuchenden Schritt
halten. 1989 hat sich die Gesamtbevölkerung

der Volksrepublik um fast 1 6 Millionen

Menschen vermehrt und beträgt jetzt
1,112 Milliarden. Dass da der
Wohnungsbau trotz aller Anstrengungen
kaum Schritt halten kann, kann niemanden

verwundern.
Zu den Ballungsgebieten mit der grössten
Bevölkerungsexplosion gehört Mexico
City. Dort will man jetzt acht Millionen
Menschen in fünf neue Trabantenstädte
umsiedeln. Dies sei die einzige Möglichkeit,

einen völligen Zusammenbruch in
der mit 1 8 Millionen Menschen
bevölkerungsreichsten Stadt der Welt zu verhindern.

Experten befürchten, dass ohne
den Bau der fünf Trabantenstädte (und
ohne die Deportation von acht Millionen
Menschen) Mexico City in zwanzig Jahren

26 Millionen Einwohner zählen wird.
Das würde bedeuten: noch grösseres
Wohnungselend, noch grössere soziale
Not, noch mehr Arbeitslose, noch mehr
Verbrechen, noch mehr Transportprobleme,

noch mehr Luftverschmutzung -
Umweltbedingungen, in denen
Menschen ganz einfach nicht mehr existieren
können.
Die Bidonvilles und Favelas wuchern
auch in vielen anderen Grossstädten,
nicht nur in den Enfwicklungsstaaten. In

der Dritten Welt ist das Wohnungselend
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Diese junge Frau lebt mit ihrer Tochter in
einem auf einer Dachterrasse errichteten
Raum, der kaum 4 m2 misst.

aber meist ganz besonders gravierend.
Da ein staatliches Sozialnetz- im Gegensatz

etwa zu Europa - überhaupt nicht
existiert, sind auch die Folgeerscheinungen

entsprechend schlimm. In Indien,
Pakistan, in vielen südamerikanischen
Staaten, aber auch in Afrika ticken, so

Foto: Terre des Hommes
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gesehen, Zeitbomben, mit denen verglichen

unsere eigenen - nicht kleinen -
Wohnungsprobleme vorderhand als
harmlose Kleinigkeiten erscheinen. Aber
auch das könnte sich eines Tages als

Trugschluss erweisen.
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